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Der Reichsproteltor

Brag, ben 16. Februar 1942.

a  

M.d.F.d.G.b.

- 1. Adjutant
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Geheime Reichsfache!
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Gigafan det roelen Soen anueen

Routen ber Coetalla

Anlg.: 19. Führerbericht - Abschrift.
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1.) An den

Eing.: 18. FEB.1942

Herrn Staatssekretär

4-Gruppenführer F r a n k

~c

2.) An den

Befehlshaber der Sicherheitspolizei u.d. SD

4-Standartenführer B ö h m e

/19/2

7

Pra'g

.cc.d.

79/.42M

Als Anlage übermittle ich mit der Bitte um

Kenntnisnahme Abschrift des 19. Berichtes an

den Herrn Reichsleiter B o r m a n n vom

15. Februar 1942.

lv

-Sturmbanführer.

S.

St ©E7-12/41 g.Bs.



Absehrift

Der Reichsproteftor

in gasßmen uns gtäßren.

-M.d.P.d.G.b.

R.Fr.B.N. /42

Prag, den 15. Februar 1942

- 19. Bericht

Geheime Reichsfache!

SIEIITTEES

An den

Herrn Reichsleiter B o r m a n n

Führerhauptquartier

Lieber Parteigenosse Bormann !

Wie ich Ihnen bereits bei unserer Rücksprache

am 14.2.1942 mitteilte, habe ich die Absicht, nunmehr den

grundsätzlichen Vortrag über eine Anzahl von Problemen des

Protektorates bis Mitte März aufschieben. Alle Probleme der

Jugenddienstpflicht, Jugenderziehung, ständischen Gliederung

Ungestaltung und Neuordnung der Universität Prag, der Ver-

waltungareform usw. werde ich dann im Zusammenhang behan-

deln.

Ich darf mich deswegen nachstehend auf die

akuten und laufenden Dinge beschränken.

Wie bereits dem Führer in der Reichskanzlei

Anlage 1

vorgelegt und als Anlage 1 der Ordnung halber noch einmal

beigefügt, hat der Staatspräsident am 26.1.42 einen sehr aus

führlichen Dankbrief, die Neuordnung betreffend, geschrie-

ben.

Anlässlich des Abschlusses der Wintersachen-

sammlung hat mir der Staatspräsident Hácha mit dem in

Anlage 2

Anlage 2 beigefügten Sehreiben die Ergebnisse der Winter-

sachensammlung gemeldet. Ich habe ihm daraufhin in dem als
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Anlage 3

Anlage 3 beigefügten Antwortbrief geschrieben, wobei ich

mündlich dem Staatspräsidenten habe mitteilen lassen, daß

der in Klammer gesetzte Teil bei einer Veröffentliehung

wegbleiben könne. Ich wollte in diesem Brief auch histo-

risch fixieren, daß der Dank für die Sammlung nicht wnein-

geschränkt und kritiklos als Vertrauenskundgebung gewertet

werden konnte, worauf sich einmal die Tschechen berufen

könnten. Der Staatspräsident hat mir mit dem als Anlage 4

Anlage 4

beigefügten Brief geantwortet; die Veröffentlichung ist

dann ohne die Klammer erfolgt, wobei aber eine Bekanntgabe

der Ziffern selbstverständlich im anderen Rahmen erlaubt

wurde.

Die tschechische Regierung hat dann dieses

Ergebnis propagandistisch an sich sehr positiv als eine

Art Vertrauensabstimmung für die neue Regierung im Sinne

des Weges ins Reich herausgestellt und gewertet.

Die Stimmungslage der Bevölkerung hat sich

gegenüber dem letzten Bericht keineswegs geändert.

In einer vertraulichen Arbeitabesprechung

.+

aller Mitarbeiter einschließlich der Oberlandräte und der

höchsten Wehrmachtsoffiziere des Protektorates habe ich

grundsätzliche Richtlinien für die Behandlung der Tschechen

gerade in der Zukunft erteilt, damit nicht durch die

scheinbar guten Beziehungen, die optisch zwischen der

tschechischen Regierung und dem Reichsprotektor sichtbar

werden, plötzlich der Beente glaubt, seine heimliche Re-

serve und seinen völkischen Abstand vergessen zu können.

Ich darf mir erlauben, einen Auszug aus diesen Ausführungen

mit meinem nächsten Bericht vorzulegen.

Am 7. Februar 1942 hatte ich erstmalig den

Herrn Staatspräsidenten und die tschechisehen Minister

geladen. Der Staatspräsident konnte wegen einer fiebrigen

Mandelentzündung nicht teilnehmen. Das Frühstück, das



bewußt nur mit markenfreien Gerichten in bescheidenen

Grenzen gehalten wurde, um einen Maßstab für die zukünfti-

gen gesellsehaftlichen Veranstaltungen zu geben, verlief

außerordentlich harmonisch, wozu die heitere Überlegenheit

der deutschen Teilnehmer und die politische Vergeßlichkeit

der tschechischen Minister beitrugen. Daß der Vorsitzende

der Regierung, Minister Krejëi, dieses gesellschaftliche

Beissmmensein trotz der sehr deutlichen Tischkartenverse

(als Anlage_5 beigefügt) als den Auftakt auch einer poli-

tischen Auflockerung ansah, zeigte er dadurch, daß er

trotz meiner gegenteiligen Weisungen glaubte, einen Mini-

sterrat am 12.2.42 einberufen zu können. Ich habe ihm

daher kurz folgendes schreiben müssen:

"In Ihrem Namen ist mir mit Schreiben vom 10.2.42

ein Schreiben zugegangen, die Tagesordnung einer

Ministerratssitzung vom 12. Februar 1942 betreffend.

Wie Sie aus den Unterredungen mit mir wissen, gibt

es keine Ministerratssitzungen mehr. Es gibt nur

noch, soweit dies unvermeidlich ist, Besprechungen

der Minister untereinander. Ieh mache darauf aufmerk-

sam, daß'auch diese Besprechungen auf das allernot-

wendigete Haßginzuschränken sind, da es in der Re-

gel genügeß wird, wenn Sie als Vorsitzender der Re-

gierung sidh.mit dem nach der Sache in Frage kommen-

den Fachminister. besprechen. Unter diesem Gesichts-

punkt halte ich es bei verschiedneen Punkten der

Tagesordnung für überflüssig, sie zu einer Besprechung

der Regierungsmitglieder zu bringen. Ich bitte des-

halb, die Sitzung abzusetzen."

Nach diesem Schreiben hat der Vorsitzende wieder prompt

pariert und für die nächsten Tage iat damit die Disziplin

der tschechischen Regierung wieder gesichert.

Der tschechische Verkehrsminister, der aufgrund

ziemlich deutscher Abatammung euch menschlich verhältnis-

mäßig eingeschwenkt ist, hat beim tragischen Tod des

Anlage 6

Reichsministers Dr. Todt den in Anlage 6 beigefügten, sehr

herzlichen Brief geschrieben.

Ich bitte um Unterrichtung des Führers.

Heil Hitler!

Ihr

gez. Heydrich

6 Anlagen.



Abschrift

Der Staatspräsident

des Protektorates Böhmen und Mähren

s 470/42

Prag, am 28. Jänner 1942.

Eure Exzellenz,

Herr stellvertretender Reichsprotektor!

Ich beehre mich Eurer Exzellenz anbei eine Auf-

stellung über das Ergebnis der tschechischen Sammlung

von Wintersachen für die Front zu übermitteln.

Es erfüllt mich mit aufrichtigster Genugtuung,

daß ich der tschechischen Bevölkerung Gelegenheit bieten

konnte, wenigstens ih dieser Weise die Soldaten des

Reiches in dem Kampfe, den sie unter so außerordent-

lichen Schwierigkeiten führen müssen, zu unterstützen.

Mit dem Ausdrucke meiner vorzüglichsten Hochachtung

gez. Dr.E. Há c h a

Staatspräsident

Seiner Exzellenz

dem Herrn

stellvertretenden Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

Reinhard H e y d r i c h ,

i-Obergruppenführer und

General der Polizei

in Prag.



Abschrift

eines Schreibens des Stellv.Reichsprotektors

R.Pr.B.Nr. 489/42 - vom 4. Februar 1942

an den

Herrn Staatspräsidenten

Dr. Emil Hácha

Prag- Burg.

Herr Staatspräsident!

Ich bestätige den Eingang Ihres Sehreibens

vom 28. Januar 1942, mit welchem Sie mir das Ergebnis der

tschechischen Sammlung von Wintersachen für die Front über-

mitteln.

Ich danke Ihnen, Herr Staatspräsident, daß

Sie in Erkenntnis dessen,ydaß die tschechische Bevölkerung

keinen aktiven soldatischen Anteil an der Überwindung des

russischen Gegners nimmt, die Bevölkerung aufgerufen haben,

dem deutschen Soldaten zur Überwindung der Schwierigkeiten

des russischen Winters zu helfen.

Weniger die Zahl des Gesamtergebnisses an

sich (die mit 3.078.544 prozentual 1/4 des Sammelergebnisses

der deutschen Bevölkerung im Protektorat darstellt) ist das

Bemerkenswerte, als vielmehr die Bereitwilligkeit und der

Opfersinn gerade der einfachen und arbeitenden Bevölkerung,

die - das möchte ich hier besonders anerkennen - von dem

wenigen, was sie besitzt, ihren Beitrag lieferte.

Mit dem Ausdrucke der vorzüglichen Hochachtung

gez. Heydrich

H-Obergruppenführer und

General der Polizei
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Tettc

des Protektorates Böhmen und Mähren

S 658/42

Prag, am 6. Februar 1942

Eure Exzellenz,

Herr stellvertretender Reichsprotektor!

Für Ihr Schreiben vom 4. Februar 1942, R.Pr.Nr.489/42,

in der Angelegenheit der tschechischen Sammlung von Winter-

sachen für die Front bitte ich meinen aufrichtigen Dank

entgegenzunehmen. Das Lob, das Eure Exzellenz der Bereit-

willigkeit und dem Opfersinn unserer einfachen und arbei-

tenden Bevölkerung zollen, erfüllt mich mit nicht geringer

Freude und Genugtuung.

Ich bin sehr damit inverstanden, daß Ihr Schreiben

veröffentlicht und publizistisch verwertet wird, da ich mir

von den anerkennenden Worten Eurer Exzellenz eine sehr

förderliche Wirkung auf die Stimmung in der Bevölkerung

verspreche. Meiner Ansicht nach könnte es dieser Wirkung

keinen Eintrag tun, im Gegenteil sie nur unterstützen,

wenn der tschechischen Öffentlichkeit auch das ziffern-

mässige Ergebnis der Sammlung nicht vorenthalten würde.

Absolut genommen handelt es sich jadoch zweifellos um einen

namhaften Beitrag, der geeignet ist, die Schwierigkeiten,

denen die Truppen an der Ostfront ausgesetzt sind, wesent-

lich mildern zu helfen. Wie ich annehme, dürfte das Minus

gegenüber dem Ergebnisse der deutychen Sammlung zum Teil

auch darauf zurückzuführen sein, daß der für solche Zwecke

zur Verfügung stehende tschechische Organisationsapparat

noch nicht ganz auf der Höhe ist und mit dem in jeder Hin-

sicht erstklassigen deutschen trotz guten Willens sicher-

lich nicht Schritt zu halten vermochte.

Mit der Versicherung meiner ausgezeichneten Hochach-

tung

gez. Dr.E.Hácha

Staatspräsident.



Abschrift

Der Staatspräsident

des Protektorätes Böhmen und Mähren

P 125/42

Prag, am 26. Jänner 1942.

Eure Exzellenz,

Herr stellvertretender Reichsprotektor!

Dank dem Wohlwollen und dem tatkräftigen

Eingreifen Eurer Exzellenz und des Herrn Staatssekretärs

hat das durch die Herbstereignisse herbeigeführte Regie-

rungsprovisorium nunmehr ein Ende gefunden. Es wurde so ein

weiterer Schritt zur Konsolidierung der Verhältnisse im Prow

tektorate und zur Wahrung seiner Autonomie getan.

Ich ergreife diese bedeutsame Gelegenheit,

um Eurer Exzellenz für das ir bei den Verhandlungen ent-

gegenbrachte Vertrauen mein■n aufrichtigsten Dank auszu-

sprechen. Insbesondere danke ich für das von hoher staats-

männischer Einsicht zeugende Versprechen, der neuen Regie-

rung nach Ablauf einer gewissen Frist bestimmte positive

Dinge mit auf den Weg zü geben. Dieses Versprechen bedeutet

für mich eine wesentliche Erleichterung meiner Aufgabe und

ist geeignet, der neuen Regierung das Vertrauen der Bevöl-

kerung gewinnen zu helfen. Die sogleich erfolgte Aufhebung

des Ausnahmezustandes sowie die Freilassung der internier-

ten Studenten und der in der Tauser Angelegenheit in Haft

genommenen Personen haben in mir das Gefühl der Dankbarkeit

und die Überzeugung gestärkt, daß die neue Regierung festen

Boden unter den Füßen haben und in der Lage sein wird, auf

dem von ihr so verheißungsvoll eingeschlagenen Wege vorwärts

zukommen und ihr positives und aktivistisches Programm zu
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verwirklichen. Wie ich durch Rücksprache mit den einzelnen

Regierungsmitgliedern festgestellt habe, ist bei allen der

beste Wille und die vollste Entschlossenheit vorhanden, d 

und mit dem Beistande Eurer Exzellenz und des Herrn Staats-

sekretärs wird das Ziel ohne Zweifel erreicht werden.

Für mich selbst erhoffe ich von dieser

Lösung nach schweren Monaten einen kleinen Augenblick der

Entspannung, deren ich schon sehr bedarf, umsomehr als uns

das neue Jahr, das eben angebrochen ist, sicherlich vor

weitere, nicht leichte Aufgaben stellen wird.

Indem ich dem Wunsche Ausdruck verleihe, daß

dieses Jahr dem Reiche die endgültige siegreiche Entscheidmg

und damit unserem schwergeprüften Erdteil den ersehnten

Frieden bringen möge, bitte ich Eure Exzellenz, gelegent-

lich dem Führer meinen tiefgefühlten Dank für das Vertrauen,

das er mir gegenüber auch weiterhin an den Tag legt, ver-

dolmetschen zu wollen.

Mit der Ausdrucke meiner ausgezeichneten

Hochachtung

gez. Dr.E. Hácha.

3



Anlage 5

VV

Tischkartenverse zum Frühstück

am 7. Februar 1942 (Abschrift)

Vorsitzender der Regierung Dr. K r e j ■ i :

"Im Regieren liegt mehr Last als Lust"

Minister für Verkehr und Technik K e m e n i c k ý :

"Wer dient, ist so gut wie wer lohnt"

Minister für Landwirtschaft H r u b ý :

"Hand muß Hand fassen.

Was man mit dem Munde gelobt hat,

muß man mit der Hand beweisen"

Stellv.Vorsitzender der Regierung und Innenminister

-4

Bienert: .-

"Die Guten sollen die Bösen meiden"

Minister für Schulwesen und Volkskultur M o r a v e c :

"Man muß die Ämter mit Personen und

nicht die Personen mit Ämtern versehen"

2
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Minister der Finanzen K a 1 f u s :

"Anweisung ist keine Zahlung,

Abschlag ist gute Bezahlung.

Wer akzeptieret muß bezahlen"

Minister für Wirtschaft und Arbeit Dr. B e r t s c h :

"Es ist unmöglich, die Fackel der Wahrheit

durchs Gedränge zu tragen, ohne Jemandem

den Bart zu versengen"

:O
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A b se h ri f t

DER MINISTER FÜR VERKEHR UND TECHNIK

Prag, den 9. Febr. 1942

Eure Exzellenz !

Ganz Deutschland trauert an der Bahre seines

Heldensohnes des Reichsministers Dr. Todt. Jäh entriß

das tückische Schicksal dem Führer einen seiner treu-

esten und besten Mitkämpfer, dem Reiche einen genialen

Organisator. Inmitten aufopfernder Arbeit, in selbst-

loser Pflichterfüllung ereilte es ihn, ehe er die

Früchte seiner einzig dastehenden gewaltigen Leistungen

kosten durfte.

Im eigenen sowie im Namen des Ministeriums für

Verkehr und Technik des Protektorates Böhmen und Mähren

125

nahme an dem schmerzhaften Verluste des deutschen Vol-

kes versichern zu dürfen. Zugleich erlaube ich mir

"

die ergebene Bitte, Eure Exzellenz mögen mein aufrich-

tiges Beileid auch dem Amte des Dahingeschiedenen zu-

leiten lassen:

Genehmigen Eure Exzellenz den Ausdruck meiner

ganz besonderen Hochachtung.

gez. Dr. Kamenicky



Sicherheitsdienst RFSS
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Bericht aus Sillein.

l-/_Oeffentliche_Verwaltung:

In der Gemeindestube ist bis heute kein deut-

scher vertreter, doch wurde von hiesigen Bürgermeister dem Orts-

leiter der D.P. angekündigt, dass die Deutschen mit 2-3 Mandaten

in der nächsten Zeit in die Gemeindestube eintreten werden.

/Berufung/ Die Bezirksverwaltung ist von Tschechen gereinigt

und wird rein slovakischeg verwaltet. Ebenso wurden alle Tsche-

chen bei der Polizeidirektion gekündigt. Das slovakische Mili-

tär wird lediglich von den slovakischen Offizieren kommandiert

und ist heute lediglich eine Abt. Feldartillerie unter dem

Kommendo eines Majors zurückgeblieben.

2_Minderheiten,_Innerpolitische Lage:

Die deutsche Gruppe in Sillein wurde am 6.Dez.

1938 in der Deutschen Partei zusammengefasst. Bis dahin bestand

in Sillein nur eine ganz kleine Ortsgruppe des Kulturverbandes

/ cca.20 Mitglieder /. Die Silleiner Ortsgruppe der De tschen

Partei zählt heute cca.650 Mitglieder und umfasst Kameradschaf-

ten in Cadea, Waag-Bystritz, Puchoy, Rutka. Weiters wurden mit-

begründet die Ortsgruppen: von Turciansky-Sv.Martin und Rosenberg.

Die Zahl der Anmeldungen ist im steten Wachsen begriffen.

Durch die Begründung der deutschen Ortsgruppen

hatte sich der Einfluss der Deutschen auch im öffentlichen und

wirtschaftlichen Leben fühlbar gemacht. Die Hlinka-Garde, be-

sonders mit ihrem Gauleiter Anton Maly, Sillein, an der Spitze,

ist uns vom ersten Tag sehr freundlich in jeder Hinsicht ent-

gegengekommen. In den Kampftagen des Monates März /10.bis 15./

war ein mustergültiges Zusammenarbeiten im Silleiner Gebiet zu

verzeichnen. Die Hlinka-Garde ihrer Führer beraubt - / aus dem

Silleiner Gebiet sind 87 Hlinka-Kommandanten nach Brünn-Spiel-

berg gebracht worden / - ersuchte die Deutsche Partei um die

Leitung. FS und DP hielten auch das Hlinka-Haus (früheres tschech.

Sokolhaus ) während der ganzen Tage gegen die Tschechen besetzt.

Es ist klar, dass neben der politischen Zusammenarbeit auch die

wirtschaftliche Seite berücksichtigt wurde. Im gegenseitigen

Einvernehnen mit der HG wurdenin Sillein ungefähr 30% deutsche

Vertrauensleute (komnissarische Leiter ) für die jüdisch-tsche-

chischen Geschäfte bestellt ( bei einer Bevölkerungszahl von

cca.5% Deutschen in Sillein.) Grössere Veranstaltungen wurden
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gemeinsam mit der HG durchgeführt und Deutsche auch im

Staatsdienst durch unser Mittun berufen.

Ungaren: Die Ungaren betreiben die alte Propaganda

/ Stefansreich /. In der letzten Zeit gaben sie Flugzettel

heraus, dass das Waagtal inklusive Sillein an Deutschland

fällt, hingegen der restliche Teil an Ungarn fallen soll.

    c d  d  

taten in der Ukraine sehr unbeliebt gemacht. Die ungarische Min-

derheit ist in Silleiner Kreis sehr klein, allerdings sind

einige ungarische Gutsbesitzer da, die jetzt Grund und Boden

an slovakische Flüchtlinge aus dem ungarisch besetzten Teil

abtreten werden müssen.

Die Polen arbeiten mit Flugzetteln an der

gesamten Grenze,so vor allem in Cadca, in der Arva, wo sie

sogar Lebensmittel verteilen. Die HG hatte überall Verhaftun-

gen durchgeführt. Polnische Minderheiten existieren hier keine.

Slovaken:

Die Slovaken sind nicht ganz politisch

einheitlich. Die ehemals mehr deutsch-feindliche Gruppe /Sidor/

dürfte als erledigt betrachtet verden. Die Hlinka-Gruppe wird

im Silleiner Gebiet immer deutschfreundlicher, bis auf einzel-

ne Gebiete, aie stark von den Tschechen durchsetzt sind. Die

Silleiner HG ist in guter Hand, die Organisation klappt, der

HG ist die DP stark an die Hand gegangen, dass sie die Ver-

mittlung von arbeitslosen Slovaken als Arbeiter ins Reich

durchgeführt hatte. Die Einstellung zum Judentum ist zwar

noch nicht so wie erwünscht, weil die alten Beziehungen vor-

allem in Sillein, wo ungefähr 3.500 Juden leben, noch nicht

als vollends gelöst betrachtet werden kann. Fest steht jedoch,

dass sämtliche Judengeschäfte arisiert und alle Tschechenge-

schäfte nationalisiert wurden. Die altslavistische Richtung

in der HG verliert im Silleiner Kreis en Bedeutung, was auch

in den übrigen Teilen der Slovakei zu verzeichnen ist.

3./Kirche:

Der katholische Klerus wird langsam national

und deutschfreundlich. Die früheren Gegensätze zwischen dem

reinen Slovakentum und dem Klerus scheinen sich zu überbrücken,

da Tuka eine starke Hand fühlen lässt. Auch die Reibungen

-/-
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zwischen den Protestanten ( waren starke Anhänger der alt-

slavistischen Richtung-Vergleich Stefanik ) haben sich in

der letzten Zeit abgeschwächt. Zwischenfelle in Sillein waren

keine zu verzeichnen, mit Ausnahne Sucany. Die deutsch-

protestantischen Pfarrer sind fast durchwegs ungarisch ge-

sinnt. Grosser Mangel an deutschen Lehrern herrscht in der

Slovakei

./ Soziales Problem:

Die Arbeitslosigkeit wurde durch die Arbeiter -

transporte nach Deutschland stark eingedämpft und fällt im

Augenblick nicht schwer ins Gewicht. Eine Arbeitslosenfür-

sorge gibt es augenblicklich noch nicht. /HG gibt Ausspei-

sungsaktionen./ Die kommunistische Propaganda, die vor unge-

fähr 6 Wochen stark eingesetzt hat, ist ebenfalls eingedämpft

worden. Die Verhaftungen der Kommunisten in Sillein, Rutka,

Rosenberg, Waag-Bystritz (Munitionsfabrik) hat sich als wirk-

sam erwiesen. Die russischen Emigranten, die hier leben,

werden überwacht, Notwendig wire die Entsendung von Peilsta-

tionen, da im Silleiner Gebiet 2-3 russische Schwarzsender

sind.

5.-6./ Handel u.Gewerbe, Verkehr,Wirtschaft, Banken und

Börsen.

Die Nationalbank hat bereits einen Reichsbankdi-

rektor zum Bereter, weitere Berster sollen den Randels-Fi-

nanz-u. Wirtschaftsministerien beigestellt werden.

Der Aussenhendel der Slovakei beginnt zu stocken.

Die Hauptstedt der Slovakei-Pressburg, liegt im äussersten

Westen des Landes. Alle Aemter sind dort zentralisiert. Bis

Klagen oder Beschwerüen Pressburg erreichen, vergehen oft

Wochen und Monate. So liegen in Sillein nicht abgefertigte

Güter, die aus dem Reich und Protektorat eingeführt wurden,

auf der Bahn und können die stehenden 52 Waggons und 8000

Packete, mangels an Fachkräften nicht weiter expediert wer-

den.

Durch diese Umatände wird selbstverständlich

Propaganda gegen die jetzige slovakische Regierung stark

geschürt mit der Begründung, dass im Protektorat alle Waren

von Deutschland aufgekauft wurden und der Slovakei nichts

-/-
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zukommt. Ein gewisser Warenmengel macht sich in jeder Hin-

sicht bemerkbar, der noch weiters durch Spekulationsmanöver

und böse Absichten genährt wird.

Die Banken sind sehr knapp an Zahlungsmitteln, das

Moratorium ist noch nicht aufgehoben und sehr ungünstig wirkt

sich vor allem die zu hohe Clearingspitze gegenüber dem Reich

und dem Protektorat aus. Nach letzten Meldungen wird die Aus-

zahlung der Beträge, die eus dem Reiche oder Protektorat an

die slovakische Nationalbank überwiesen wurden, ungefähr

6 Monate dauern. Diese Zeit wird kaum von den hiesigen Expor-

teuren überbrückt werden können. Selbst Garatiebriefe, die

das Reich erstellt, unterliegen der Bewilligung der hiesigen

Nationalbank und werden diese Garantien nicht genehmigt. Nach

Sillein soll eine Filiale der Dresdner Bank ( Pilialgründung

der Handels-t.Kreditbank A.G., Pressburg, durch Uebernahme

der hiesigen Franklbank ) kommen. Es ist zu erwarten, dass

wenigstens diese Bank mit flüssigen Mitteln Abhilfe schafft.

Die Tatra-Bank, als reine slovakische Bank, hat

die Tendenz grössere Wirtschaftscbjekte in sich aufzunehmen.

(Kehlengeschäft, Konsume, Elektrizitätswerke etc, )wodurch

eine gewisse Monopolisieeung eintreten würde. Es ist anzu-

nehmen, dass in der nächsten Zeit Bankfusionen durchgeführt

werden. Die meisten hiesigen Benken haben ihre Zentrale in

Prag, so auch ihre Kepitalsrücklagen. Eine Ueberweisung der-

selben aus dem Protektorat in die Slovakei ist nur schwer

möglich. Nach Informationen sind ungefähr 1.3 Millierden

Spareinlagen aus der Slovakei in Prag verankert, Dieses Geld

fehlt dem Lande. Auch sind die Benkleiter, die friher Filial-

leiter waren und durch die neue Grenzziehung jetzt finanziell

selbstgedäfdenen Instituten vorstehen, schneinbar ihrer Auf-

gabe nicht gewachsen.( Mangel an Fachleuten ) Bine ähnliche

Situation ist auch in der Industrie zu verzeichnen.

Mit Rücksicht auf die zu hohe Clearingspitze muss

der Exporthandel gestockt werden. Die Frachtverhältnisse auf

der Bahn scheiren such nicht zur Gänze geklärt zu sein, weil

in letzter Zeit die Befürhhtung aufgetreten ist, dass die

Slovakei mit dem Protektorat und Reich gebrochene Frachten

berechnen wird. Der Binnenhandel ist nur wenig aufnahmsfähig,
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die Slovakei ist auf den Export angewiesen. ( Vor allem in Holz,

Molkereiprodukten.) Bauwesen ruht vollkommen, kein Geld, Be-

lebung im Augenblick nieht zu erwarten, Steatsbauten werden

in den seltensten Fällen durchgeführt. / Adaptionen / Gewerbe

ist angewiesen an Importwaren / Leder, Parben, Seife, da keine

Seifenerzeugung etc./ Auch die Tuchfabriken leiden an Rohstoffen.

Gut beschäftigt ist die Zement-Ziegelei u.Kalkindustrie, sowie

die frühere Waffenfabrik / Minitionsfabrik Waag-Bystritz./

Bäderbesuch schwam Pystian statt 3od0 nur 80 Kur-

gäste, Tatre fast leer, erwünscht Massenbesuche nicht nur aus

wirtschaftlichen, sondern auch politischen Gründen,

7./Stimmung.

Die Hauptgruppe der Slovaken ist deutschfreundlich

und schätzt die Selbetständigkeit des slovakischen Staates hoch

ein. Des Öfteren hört man Aussprüche, dass ein engerer Ansehluss

ans Reich unter Zusicherung der kulturellen und nationalen Ent-

wicklung sehr erwünscht wäre. Die Gegnergruppe, vor allem Tsche-

chen und Altslavigten ängstigen die Bevölkerung mit dem Hinweis,

dass Deutschland die Blovakei lediglich als Manöverfeld benützt

und sie früher oder später entweder den Ungaren oder den Polen

überlassen wird. Die Tschechen vorallem wünschen, da sie sich

in ihrer Eigenstaatlichkeit gegenüber den Slevaken stark herabge-

setzt fühlen, den Slovaken den Anschluss en das Protektorat

und paphezeien dascelbe./ Siehe Flugblätter, die aus dem Pro-

tektorat in die Slovakei geschmuggelt wurden./

Ueber die Polen sind die Slovaken erzürnt, da sie

Teile der Slovakei geschluckt haben. In Falle eines Konfliktes

mit Polen werden sich die Slovaken diese Teile holen. Vor ei-

nigen Tagen hat es geheissen, dess Polen einen taktischen Zut

machen will, undden Slovsken die im Oktober genommenen Gebiete

zurückgeben will. Erecheint wnwehrscheinlich.

Es wäre erwünscht Austauschnöglichkeiten zwischen dem

Reich und der Slovakei und zwar Studenten, Kaufleute so rege

als nur nöglich durchzuführen, da von slovakischer Seite der

Wunsch besteht, Deutsehlend kennen zu lernen, Vielleicht kann

die SA oder SS offizielle Finladungen ar die HG zwecks gegen-

seitigen Besuches ergehen lassen.

Die deutsch-slovakische Gesellschaft ist in Sillein

und in den meisten Städten der Slovakei begründet, die Silleiner

Gruppe gibt für alle Städte eine doppelsprachige Zeitschift

heraus.


